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Montag, 21. September 1942 


Moskau wartet vergebens auf die dringend ‚benötigte Materialhilfe 


Der größte Feindgeleitzug vernichtet 


Von 45 feindlichen Handelsschiffen 38 mit insgesamt 270000 BRT. im Nordmeer versenkt 


Berlin, 20. September 

Zu der durch Sondermeldung bekanntgege- 
benen Zerschlagung eines großen britisch-ame- 
rikanischen Geleitzuges In den Els- 
meergewässern teilt das Oberkommando 
der Wehrmacht mit: 

Der im Nördlichen Eismeer in einem sechs 
Tage währenden ununterbrochenen griff 
durch deutsche Kampfflugzeuge und Untersee- 
boote aufgeriebene feindliche Geleltzug war 
der größte, der bisher einen Durchbruch zu 
den bolschewistischen Häfen versuchte, Der 
nach langen Vorbereitungen und unter dem 
Schutz besonders starker Krlegsschiffiseinhelten 
unternommene Versuch scheiterte auch diesmal 


Ein deutsches Fernkampfflugzeug Condor hat einen 
feindlichen Frachter gestellt und vernichtet. Eine 
gewaltige weiße Wolke steigt vom sinkenden Schilt 
hoch, (Presse-Hoffmann, 


an der Wachsamkelt und Schlagkraft der Im 
hohen Norden eingesetzten deutschen Walien. 

Der Geleitzug fuhr auch diesmal wieder hart 
an der Packeisgrenzesüdlich Spit- 
bergen: entlang Weit auseinandergezogen 
waren die feindlichen Sicherungsstreitkräfte um 
den ganzen Geleitzug herun: verteilt, damit die 
zu erwartenden deutschen Angriffe rechtzeitig 
erkannt und vom Kern des Geleitzuges- fernga- 
halten werden konnten, Trotz der starken Si- 
cherung durchbrächen die deutschen Kampf- 
flieger In den Tagen vom 13. bis 18. September 
immer wieder den Abwehrring. 

Einer der erfolyreichsten Taye dieser Geleit- 
zugschlacht war der 13; September, Trotz star- 
ker äufkommender Nebelbänke blieben die 
Kampffliegerverbäude den ganzen Tag über am 
Feind und versenkten vom Morgengrauen bis 
in die späten Abendstunden neun Handels- 
schiffe ‚mit zusamınen 61 000 BRT, 

Auch in dèn- folgenden Tagen wurden. die 
Angriffe trotz, sich stetig verschlechternder 
Wetterlage erfolgıeich fortgesetzt. Schon zu 
diesem Zeitpunkt lagen mehrere Frachter bren- 
nend und im sinkenden. Zustande weit hinter 
dem Geleit. Erneute Bombenvolltreffer führten 
zu ihrer völligen Vernichtung Durch die un- 
unterbrochenen Angriffe wurde der Zusammen- 
hang des Geleitzuges immer mehr zersplittert. 
Die einzelnen Schiffe versuchten auf eigene 
Faust weiter nach Norden auszuweichen, um 
ihrer Vernichtung zu entgehen. Am Nachmit- 
tag des 14, 9. flog ein mit Munition belädener 
großer Transporte!, von schweren Bomben eines 
Kampfflugzeuges getroffen, unter riesigen Ex- 
plosionserscheinungen in die Luft: Zwei wel- 
tere Handelsschiffe erhielten zur gleichen Zait 
so schwere Treffer, daß sie auseinanderbrachen 
und versanken. Damit waren bis zum 15, 9. 
weltere 16 Schiffe mit zusammen '119 000 BRT. 
vernichtet, 

Die Reste des Geleitzuges wurden am 
18, 9. kurz vor Erreichen des Bestimmungs- 
hafens noch einmal von den Kampfflugzeii- 
gen angegriffen, wobei weitere acht Handeis- 
schiffe mit zusammen 61000 BRT. versenkt 
Auch die Sicherungsstreitkräfte et- 


wurden, 
eines - feind- 


litten durch die Versenkung 


lichen Zerstörers und zwei Bewachern emp- ' 


findliche Verluste, Ein . weiterer Zerstörer 
wurde in Brand geworfen, 


Damit haben die Luftwaffenverbände unter 


Führung von Generaloberst Stumpf in einem 
sechstägigen harten Kampf den Nachschub für 
die Bolschewisten mit der Vernichtung -von 
241000 BRT, feindlichen Händelsschiffsraumes 
auf das schwerste getroffen. Zusammen mit 
den von deutschen Unterseebooten versenkten 
fünf weiteren Transportern mit insgesamt 29 000 
BRT, betragen die Gesamtverluste des Feindss, 
wie durch Sondermeldung bereits bekanntgege- 
ben, 38 Schiffe mit insgesamt 270.000 BRT. 


Hervorragender Antell der U-Boote 

Die Versenkung von fünf Dampfern aus 
einem Geleltzug im Nördlichen Eismeer stellt, 
abgesehen von dem kampfmäßigen Erfolg, eine 
hervorragende seemännische Leistung unserer 
Unterseeboote dar, In diesem Sieegebiet, 
in dem die von den letzten Ausläufern des Golf- 
stromes erwärmten Luftmassen auf die Kälte 
der Arktis treffen, liegen jetzt schwere Nebel, 
die nur für Stunden von schweren Stürmen zer- 
rissen werden, Es droht die Gefahr des Zu- 
sammenstoßes mit Eisbergen und den Siche- 
rungsfahrzeugen des feindlichen Geleits. Tst 
dieses Geleit festgestellt worden, wird nach 
dem tage- und nächtelangen Auf- und Abste- 
hen endlich der Angriff gefahren, der wiederum 
alles Können von Kommandant und Besatzung 
beansprucht, Angesichts der besonders starken 
Sicherung, die den wertvollen Geleitzügen für 
die Sowjets beigegeben wird, 

% 

hp. Zwei Sondermeldungen an zwel/Tagen 
hintereinander über Großerlolge unserer 
Kampfmittel gegen die feindliche Versor- 
gungsschiffahrtt. Am Sonnabend kündeten die 
Siegesfanfaren von neuen wuchtigen Schlägen 
unserer Unterseeboote in den verschiedenen 
Teilen des Weitmeeres,. Am Sonntag erfuhr 
das deutsche Volk von’ dem größten Geleit- 


zugsieg, den deutsche Kampfflugzeuge und Un- 
terseeboote in diesem Krieg errungen haben, 
Man hätte glauben sollen, die Briten und Ame- 
rikaner würden unter dem Eindruck der Ge- 
leitzugskatastrophe im. Nordmeer Anfang Juli 
von weiteren derartigen Unternehmungen Ab- 
stand nehmen. Aber die verzweifelten Hilfe- 
rufe aus Moskau veranlaßten die Alliierten 
wider bessere Einsicht, es noch einmal mit 
einer derartigen Aktion zu versuchen, Man 
wird ihnen. nicht vorwerfen können, daß sie 
dabei ee ans Werk gegangen sind. 
Sie suchten die bestmögliche Route aus, pab- 
ten die günstigsten Witterungsverhältnisse ab 
und ließen ihrem Konvoi die größten Sicherun- 
gen zuteil werden, Es hat ihnen alles nichts 
genutzt, Die deutsche Wacht im hohen Nor- 
den’ war auf dem Posten, Sie ließ auch diesen 
Hilfszug für die Bolschewisten nicht ans Ziel 
kommen. Nach tagelängen erbitterten Kämpfen 
ist der größte Teil der britischen und amerika- 
nischen Schiffe mit einer Anzahl von Siche- 
rungsfahrzeuge auf den Meeresgrund gesun- 
ken, Die Ausrüstung ganzer sowjetischer Ar- 
meer: ist zu den Fischen geganger.. Wieder hat 
sich gezeigt; daß heute auch gegen das von den 
Feinden immer noch hochgeschätzte. Geleit- 
zugssystem ein Kraut gewachsen ist. Der kom- 
binierte, Einsatz der deutschen Luft- und Un- 
terseebootwaäffe, bei dem in diesem Falle dank 
der günstigen, Stützpunktlage den, Kampfflie- 
‘gern der Löwenanteil zufiel, hat sich erneut aufs 
glänzendste bewährt. Die ohne Zweifel yer- 


“uvellkommnete Verteidigungstaktik des Gegners 


mußte vor der eben noch besseren Vernich- 
tungstaktik und vor allem vor dem unvergleich- 
lichen Kampfgeist unserer Flieger und Unter- 
seebootmähner kapitulieren. In Moskau aber 
wird die Enttäuschung über das Ausbleiben auch 
dieser so sehnl'ch erwärteten, weil so dringend 
benötigten Materialhilfe riesengroß sein. 


‘Sie kommen nicht durch! 


Von Kriegsberichter Willy Altvater 
DNB. Bel einem Kampigeschwader, im Sept; 


Vor einiger Zeit stellten deutsche Aufklärer 
einen großen englisch-amerikanischen Geleit- 
zug im Westteil des Nördlichen Eismeeres fest, 
der anscheinend für die Sowjetunion bestimmt 
wär. Der Geleitzug war bisher nicht:in den 
Wirkungsbereich unserer Kampfflugzeuge im 
hohen Norden gekommen. So glaubten wir, un- 
sere Aufgabe sei bereits erfüllt, der Gegner 
werde es nach dem katastrophalen Ausgang 
seines letzten Unternehmens, bel! dem der ge- 
samte Geleitzug von 38 Schiffen vernichtet 
wurde, nicht noch einmal wagen, seine wertvol- 
len Schiffe mit ihren kostbaren Ladungen un- 
seren tödlichen Angriffen auszusetzen, 

Er hat es doch nöch einmal gewagt, und 
diese Tatsache ist bezeichnend für d'e Lage, in 
der 'sich die Sowjets befinden müssen. Von 
diesem Geleitzug hängt sehr viel ab, unsere 
Gegner mögen glauben, durch ihn das Schicksal 
im Osten wenden zu können. Daß diese Ab- 
sicht nicht gelingt, dafür sorgen wir in diesen 
Tagen. 

Zwei Tage tobt nun schon im Nördlichen 
Eismeer-die Geleitzugschlacht, Ununterbrochen, 
ohne Rücksicht auf das Wetter, das mit dem 
Gegner im Bunde zu sein scheint, wird angs- 
griffen, Uber 40 Handelsschiffe zählte der Ge- 
jeitzug ürsprünglich— 

Die erste Bresche schlug am Sonntagmorgen 
ein U-Boot, inden es ein Handelsschiff ver- 
senkte. Am Nachmittag aber griffen unsers 
Kampfflieger an. In immer neuen Wellen stürz- 


ten sie sich auf den Gegner und schlugen ihm . ° 


schwere Wunden, 
Die Abwehr ist erbittert und außerordent- 


Deutschen Müttern wollen sie ihre Kinder nehmen 


Ein teuflischer Plan Churchills und 


Berlin, 20, September 


In England wurde der ungeheuerliche Plan 
bekanntgegeben, die deutschen Kinder nach 
dem Sieg der Alliierten zu Internatlonalisieren, 
Die in London erscheinende, von Churchill 
bezahlte Zeitung „Vrij Nederland“ fordert, wie 
das amtliche englische Reuterbüro mitteilt, daß 
alle deutschen Kinder im Alter von zwei bis 
sechs Jahren ihren Müttern weggenommen und 
für die Dauer von 25 Jahren ins Ausland ge- 
schickt werden müßten. Bei dieser Methode 
würden die Deutschen nicht mehr von ihrer 
Nationalität besessen sein. Es würde ein Völ- 
kergemisch entstehen, das nicht mehr als 
deutsch zu bezeichnen sel, 


+ 
Mit der Veröffentlichung dieser teuflischen 
Absicht wird das gemeinste Verbre- 
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In den „Balkas“ vor Stallngrad 


seiner bolschewistischer Handlanger | Sie werden die Antwort bekommen! 


chen verkündet, das jemals Menschenhirne 
ersonnen haben, Wir haben uns niemals einer 
Täuschung darüber - hingegeben, welches 
Schicksal dem deutschen Volk von der bolsche» 
wistischen Bestie und den plutökratischen 
Weltverbrächern zugedacht ist, Stalin und 


‘Churchill wollen die Vernichtung aller der Na- 


tionen, die noch die Kraft in sich fühlen, der 
bolschewistischen‘ Völkerversklavung Wider- 
stand zu leisten und iden Willen besitzen, sich 
gegen ihre plütökratischen Ausbeuler zu er- 
heben, Wir kennen ihren teuflischen Plan seit 
langem. Ihr Ziel ist de Ausrottung des 
dsutschen Volkes. Wenn es noch eines 
Beweis bedurft hätte, um auch dem blinds- 
sten Volksgenossen die Augen zu öffnen, dann 
ist diese Veröffentlichung das unwiderlegbare 
Zeugnis dafür, was das deutsche Volk, was 


Ņ dir 
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Die tiefen Schluchten der Steppenlandschaft zwischen Don und Wolga, die sonst fast vollkommen flach 
ist, die wog. Balkas. Hier und dort pibt es Jedoch vom Regen tier eingeschniitene Schluchten, die dem 
Feind günstige Verteldigungsmöglichkelten boten, nach ihrer Eroberung aber von unseren Infanteristen_ 


zu Unterständen ausgebaut wurden, 


(PK,-Aufnahme: Kriegsberichter Opitz, Sch., Z.) 
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seine Mütter und Kinder von diesen unmensch- 
lichen Verbrechern zu erwarten hätten. 

In Ostkarelien, in Estland, in Litauen, in 
Lettland und Galizien hat die Welt die bolsche- 
wistischen Handlanger Churchills. und, seiner 
Kumpane am Werke gesehen: 

So meldete „New York Journal American" 
am 16: Oktober 1941: „150000. Litauer, dar- 
unter Kinder von zwei Jahren an aufwärts, sind 
von den Sowjets nach Sibirien verschleppt, 
unmündige Kinder ihrem Schicksal überlassen 
worden. Unter den verschleppten Kindern be- 
finden «sich auch drei Kinder des litauischen 
Gnerals Rastikis,“ 

„Stockholms Tidningen“ meldete aus Lett- 
land: „200000 Einwohner, vom kleinsten 
Kinde bis zum 80jährigen Greis, sind in die 
russischen Steppen und in die arktischen Ge- 
biete Sibiriens gebracht worden, Die Kinder 
sind verschwunden und niemals zu ihren Eltern 
zurückgekehrt, Von deutschen Truppen wur- 
den auf dem Güterbahnhof in Riga vier ver- 
schlossene Güterwagen voller Kinderleichen 
gefunden,“ 

Der estnische Landesdirektor Dr, Maee 
erklärte: „Die Bolschewisten hatlen den Plan, 
700 000 Personen nach Rußland -und Sibirien 
abzutransportieren, Nur 385000 Esten sollten 
im Lande bleiben.“ 

Die finnische Zeitung „Aamulehti“ bee 
tont, daß die Verschleppung und Hinrichtung 
der Esten nicht nur eine Maßnahme zur Besei« 
tigung der. politischen Klassengegner gewessa 
sei, sondern es sich um einen Ausrottungspros 
zeß gehandelt habe. Und so, wie hier 
geschildert, so haben die Bolschewisten, 
die die Geschäfte Churchills und seiner jüdi- 
schen Verbrecher besorgen, überall gewület, 
\zo ihre. Soldateska Fuß fassen konnte, 

In der Entschlossenheit des deutschen Vol- 
kes aber werden sich diese Verbrecher tu- 
schen! Im Bewußtsein seiner Kraft hat es den 
Kampf seines Lebens gegen seine Verderber 
aufgenommen, Seine Söhne vollbringen Wun- 
der an Tapferkeit, und sie stehen siegreich an 
allen Fronten und schlagen nun die Verbrecher 
nieder, die dem deutschen Volke dieses furcht- 
bare Schicksal zugedacht haben. Sie wissen, 
vereint mit der gesamten Heimat, daß die Ge- 
rechtigkeit unserer Sache uns zum Siege füh- 
ren wird. Die Anstiiter und Urheber dieser 
Verbrechen aber — dessen sind wir ebenso 
gewiß — wird ihr verdientes Schicksal erellen, 
Sie werden ihre unabwendbare Niederlage 


` nicht überleben, 


Wir bemerken am Rande 


Die Kriegsverluste 


Die von den Nordamerl- 
der Nordamerikaner 


kanern In Europa und im 
millleren Osten bia Jeist 
erlittenen Verluste belaufen sich auf 47 Mann, und 
zwar 27 Olliziere und 20 Mann, meldet die italie- 
nische Zeitung Popolo di Roma“ auf Grund eines 
In Kairo vom USA.»Kriegsdepariemant verätlentlich- 
ten Berichtes, Die Angabe dieser geringen Zahl habe 
unter den australischen und südalrikanischen Trup- 
pen, auf denen bis Jetzt die Haupllast des Krieges 
ruhte, starken Unwillen hervorgerufen. ~ 

Die Gesamtverluste der Amerikaner einschließ- 
lich der im Pazifik Gelallenen und Vermißten bè- 
laufen sich nach einer Washingtoner. Verlautbarung 
auf 1325 Mann. Eine andere Italienische Zeitung, 
der „Messaggero”, meint dazu, daß sich die USA. 
in diesem Kriege mehr durch laute Kriegsreklame 
und lürmende Propaganda als durch einen wirk- 
lichen militärischen Beitrag ausgezeichnet haben. 


„Die Stimme Roosevelts Ist in allen Lautsprechern 
zu hören, aber bis jetzt kämpfen die Amerikaner 
wenig und produzieren — nach den neuesten eng- 
lischen Angaben — noch weniger”, heißt es welter, 
Daa Blatt vergleicht die Zahl der In dreiviertel Jah- 
ren gefallenen und vermißten 1325 Amerikaner mit 
der 122,7 Millionen beiragenden Bevölkerung der 
EZ. 


USA. 


lich stark. Kreuzer, Zerstörer und Bewacher 
kreisen um den Geleitzug, und die Handels- 
schiffe selbst sind ausnahmslos bewaffnet und 
wehren sich verzweifelt, ‘Der zweite Angriffs- 
tag hat die Erfolge ausgeweitet und schon nach 
den bisher vorliegenden Meldungen ist der Ga- 
leitzug zu rund einem Drittel entweder ver- 
nichtet oder schwer angeschlagen. In fieber- 
hafter Spannung verfolgen wir die Meldungen, 
Den ganzen Tag über starten auf unseren Feld- 
flughäfen die Kampfmaschinen, werden auch, 
wir noch an die Reihe kommen? 

Da wird überraschend schnell für uns der 

Start freigegeben, Auf Lastwagen, in PKW.s 
und zu Fuß ellen die Besatzungen zu ihren Flug- 
zeugen. Wir starten und nehmen Kurs nach 
Norden, Hinten, über und unter uns fliegen 
die Maschinen unseres Verbandes. Deutlich 
sehen wir die schweren Bomben in den Trägern 
hängen. 
‘ Am Nordkap tasten wir uns durch den 
dicken, kilometerbreiten Wolkenstau an der 
Küste. Links bleibt das Nordkap hinter uns zu- 
rück, Unter uns liegt dick und undurchdring- 
lich der Nebel. Wir fliegen nur mit navigatori- 
schen Mittelf den Geleitzug an. Doch bald 
wird uns unerwartete Hilfe. 

Weit voraus hebt sich, pechschwarz und 
sich immer mehr ausweitend, eine riesige 
Wolke, da in der Nähe muß der Geleitzug ste- 
hen! Wir fliegen darüber hinweg, Wenige 
Meter unter uns liegt die schwarze Masse. Wir 
sind 3600 Meter hoch, also über 3000 Meter hat 
sich der Rauchpilz erhoben. Später hören w'r, 
daß hier ein Tanker getroffen wurde, der sofort 
in die Luft flog, 

Eine unserer Maschinen stößt durch die 

Wolken nach unten und meldet den Geleitzug. 
Unser Verbandsführer betiehlt;: „Wir fliegen 
eilne Kurve nach... und greifen aus... Rich- 
tung je nach Lage im Sturz- oder Gleitflug anl" 
So kurven wir ab und spähen durch die Wol- 
ken, Fast nichts zu sehen. Da, ein Handels- 
schiff, das in eiliger Flucht 'sein Hell sucht! 
Da, noch eins und noch eins und — — — da 
schieben sich wieder dichte Wolken zwischen 
uns und das Ziel. Noch einmal finden wir ein 
-Wolkenloch, Unsere Bomben fallen, aber ob 
wir etwas getroffen haben, können wir nicht 
sehen. Die Aufklärung muß nun im.einzelnen 
die Erfolge unserer Angriffe feststellen. 

Noch nie haben wir einen so schwierigen 
Angriff auf einen Geleitzug geflogen. Noch 
nie war die Abwehr so hart und erbittert, und 
doch haben wir dem Gegner schwerste Wun- 
den geschlagen, von allein eingesetzten Ver- 
bänden laufen im Augenblick noch die Erfolgs- 
meldungen-ein. Noch kann man keinen Uber- 
blick gewinnen, Aber wir wissen, daß unsere 
Flieger und die U-Boot-Kameraden am Feind 
bleiben werden. Der Kampf geht welter, und 
wir werden wleder Sieger sein. 


Die Türke! soll über den Kauf von 500.000 Tonnen 
argentinischen Getreides verhandeln. Das Getreide 
soll In argentinischen Schilfen nach Lissabon ger, 
Bracht und dort auf türkische Schilte verladen 
werden, 

Auf der soeben abgeschlossenen ersten hlapa- 
nisch-amerikanischen Kulturtapung In Salta (Argen- 
tinien) sprach der argentinische Außenminisier Rulz 
Guinazu: „Der Kongred Ist Ausdruck des gemein- 
samen Friedenswillens aller hispanischen Völker. 
Diese lassen sich nicht durch leere Versprechungen 
und trügerische Holinungen aul elne internationale 


Die große Liebe 
32) Von Hans Flemming 


‘Vergeblich bemühte sich die Direktion um 
Verlängerung der großen Nummer „Das gil- 
berne Netz". Hanna Holbergs Gastspiel begann 
zwar erst In vier Wochen in Rom, aber sie 
wollte unbedingt eine Ruhepause einlegen. Und 
Rudnitzky, der mit steigender Sorge beobachtet 


hatte, wie schwer ihr jedes Auftreten wurde, - 


bestand ebenfalls darauf. Vielleicht war sogar 
eine längere Erholung nötig. Seit Monaten wa- 

"ren sie unterwegs, und nun schien doch eine 
plötzliche Erschöpfung der Nerven eingetreten 
zu sein, 

Käthe hatte ihm anvertraut, daß sie zu weniy 
aß, oft überhaupt nichts anrührte. Was er je- 
doch nicht wußte, war, daß Hanna, wenn sie 
allein zu Hause blieb, mit fiebernden Nerven 
auf eine Nachricht wartete, 

Rudnitzkys trübseliger Vergleich mit einem 
"Verbrecher ließ sie nicht wieder los. War es 

^ möglich, daß der andere sie bestohlen hatte, 
mit seinem Raub kaltblütig verschwand, um nie 
"wieder zurückzukehren? Sie konnte nicht mehr 
schlafen, viele Stunden lang. Und wenn es 
dann doch geschah,. fuhr sie mit einem lauten 
"Schrei empor... Sie sah einen Schatten, der 
sich über sie beugte, ihr den Mund verschloß, 
"bis sie nicht mehr atmen konnte, Aber dann 
‚wurde sie plötzlich frei, der Schatten wich 
"zurück, ging ohne Abschied, ohne ein Wort des 
"Trostes, i 

Muste es nicht wirklich so gewesen 


sela? 


Kämpfe im Raum von Stalingrad unvermindert hart 


Bolschewistische Entlastungsangriffe gescheitert / Sowjets am-Terek aus befestigten Stellungen geworfen 


Aus dem Führerhauptquartier, 20. September 

‘Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt; 

Am Terek warfen deutsche Truppen den 
Feind aus befestigten Stellungen, 

Im Raum von Stalingrad dauem die 
Kämpfe in unverminderter Härte an, Eutla- 
stungsangriffe des Feindes von Norden schei» 
terten. 

Bei Woronesch wurden feindliche An- 
griffe zum Teil im Nahkampf unter hohen biu- 
ligen Verlusten abgewiesen, 

Im Mittelmeer versenkte ein deutsches 
Unterseeboot einen Dampier von 1200 BRT, und 
vier Transporisegler. 

Einzelne britische Flugzeuge führten am 
Tage wirkungslose Störflüge über dem Reichs- 
geblet durch. Ein Flugzeug wurde abgeschos- 
sen. In der Nacht flogen britische Bombenflug- 
zeuge nach Südwest- und Süddeutschland ein. 
An einigen Orten, u. a. in der Stadt München, 
entstanden Spreng- und Brandschäden voxrwie- 
gend in Wohnvierteln und an öffentlichen Ge- 
bäuden. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. 
Zwölf der angreifenden Bomber wurden tells 


durch Flak, teils durch Nachtjäger zum Ab- 
sturz gebracht, 


Nach Tagesangrlifen auf Industrieanlagen an 
der britischen Südostkliste belegten deutsche 
Kampfitugzeuge in der Nacht zum 20, Septem- 
ber das Industriegeblet von Sunderland mit 
Bomben schweren Kalibers, 


Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
ist im Nordmeer eine große Geleltzug- 
schlacht gewonnen worden. Nach der völligen 
Vernichtung eines Großgelelfzuges im Nord- 
meer In der Zelt vom 2, bis 7. Juli 1942 wurde 
am 13. September von britischer Seite eln er- 
neuter Versuch unternommen, ein von starken 
Flottenelnhelten gesichertes Großgeleit durch 
das Nordmeer in einen sowjelischen Hafen zu 
führen. Die sehr schlechten Wetterbedingungen 
und die einen weit nördlichen Kurs erlaubende 
Eisgrenze begünstigten dieses Vorhaben. 

Deutsche Kampffliegerverbände und Unter- 
seeboote griffen an und zerschlugen auch die- 
sen aus rund 45 Handelsschiffen bestehenden 
Geleitzug in tagelangen aufopferungsyollen 
Kämpfen, 

Unter schweren Kampfbedingungen aut weite 
Entfernungen bei schlechtem Wetter und star- 
ker feindlicher Flak- und Jagdabwehr versenk- 
ten unsere Kampiflieger aus dem Gelelt- 
zug insgesamt 25 Handelsschiffe mit zusammen 
177 000 BRT. Acht weltere Dampier wurden so 
schwer beschädigt, dañ sie als verloren anzu- 
sehen sind. Außerdem verichtete die Lutt- 
waffe von den Sicherungsfahrzeugen einen Zer- 
siörer sowie zwei Bewacher und warf einen 
zweiten Zerstörer in Brand, 


Unsere Unterse > 2s ote schossen in bat: 
ter Vertol agd andelsschitfe mit zu- 
sammen So PNT. aus dem Geleltzug herans 
und erzielten auf zwei britischen Zerstörern 
Torpedotreffer, deren Untergang bei der herr- 


‘haupt zu beeinfiussen. 


schenden Wetterlage nicht beobachtet werden 
konnte, 

Damit erlitt der Feind’ elne seiner schwer- 
sten Niederlagen In Geleltzugkämpfen. Er ver- 
lor innerhalb von sechs Tagen 38 mit Kriegs- 
materlal aller Art beladene Handelsschiife, dar- 
unter auch Tanker, mit zusammen 270 000 BRT. 
Dazu kommt der Verlust von sechs Kriegsfahr- 
zeugen. Nur Reste des Geleitzuges, zum Teil 
erheblich beschädigie Schiffe, konnten ent- 
kommen. 


* 

Ferner gibt das Oberkommando der Wehr- 
macht bekannt; 

Die von amtlicher sowjetischer Seite be- 
kannigegebene und von der Reuteragentur 
übernommene Behauptung, daß Generaloberst 
von Kleist gefallen sel, ist unwahr. 


Der Häuserkampf geht weiter 


, Berlin, 20. September 

Zu den Kämpfen vor Stalingrad teilt 
das Oberkommando der Wehrmacht mit: 

Die Bolschewisten leisteten in den zahlrel- 
chen bunkerartig ausgebaulen Häusern, die 
größtenteils bereits von den Granaten der Ar- 
tierie und den Bomben der Kampiflugzeuge 
bis auf die Grundmauern zerstört waren, zähen 
Widerstand, Abschnilisweise muß jedes Haus, 
jeder Trimmerbaufen von den deutschen In- 
fanteristen erstürmt und dem Feinde der heiß- 
umkämpfte Boden entrissen werden. Alle Ver- 


‚suche der Bolschewisten, in verzwelfelten Ge- 


genangriffen die Vernichtung aufzuhalten, 
scheiterten an der entschlossenen Angrlifskratt 
deutscher Infanteristen und Panzersoldaten un- 
ter schweren Verlusten für den Gegner. 

Im Raum südlich von Stalingrad führten vem 
bündete Truppen einen erfolgreichen Erkun« 
dungsvorstoß durch, wobei 17 feindliche Bun- 


` ker genommen und eine Anzahl Gefangener 


eingebrächt wurde, 

ie von Norden her gegen die deutsche 
Riegelstellung geführten Entlastungsangriffe 
der Bolschewisten blieben auch am gestrigen 
Tage erfolglos, Immer wieder versuchte der 
Feind mit starken, zahlenmäßig weit überlege- 
nen Kräften unter‘ Einsatz zahlreicher Panzer- 
kampfwägen, die deutsche Abwehrstellung zu 
sprengen. Durch den heldenmütigen Einsatz 
eutscher Infanteristen und Pioniere wurden 
alle Massenangriffe zerschlagen und starke 
Kräftegruppen der Bolschewisten In umfassen- 

dem Gegenangriff vernichtet, j 
Deutsche Kampf- und Sturzkampfilugzeuge 
belegten feindliche Panzerkampfwagen und 
Bereitstellungen mit Bomben. Der Schwerpunkt 
der Luftangriffe lag auf den feindlichen Batte- 
riestellungen, in denen 16 Geschütze zum 
Schweigen gebracht wurden. Ein großes Mu» 
nitionslager flog in die Luft. Angriffe deutscher 
Kampfflugzeuge richteten sich auch gegen den 
bolschewistischen Nachschubverkehr,. 117 
Lastkraftwagen, die mit Munition und Trup- 
pen beladen zur Front fuhren, wurden zerstört, 


DieangeblichenVerstärkungen aus Sibirien 


Englische militärische Fachkreise gegen utopische Erwartungen 


Drahimeldung unseres Ma.-Berichlerstallers 
Stockholm, 21. September 

In London verfolgt man an Hand der eng- 
lischen und amerikanischen Berichte aus Mos- 
kau mit zunehmender Spannung den Todes- 
kampf Stalingrads, und die Zeitungen sind 
voll mit Schilderungen der Straßenkämpfe und 
des verzweifelten sowjelischen Widerstandes. 
Eine kürzlich von Moskau veröffentlichte Mel- 
dung, daß Verstärkungen aus Sibirien angekom- 
men seien, um in die Kämpfe um Stalingrad 
einzugreifen, wird, wie man einem Bericht des 
Londoner Korrespondenien von „Dagens Nyhe- 
ter“ entnehmen kann, in britischen militäri- 
schen Fachkreisen nicht ernst genommen. Nach 
britischen Meldungen, die der schwedische Kor- 
respondent wiedergibt, seien diese Verstärkun- 
gen bei ihrem Vorrücken von der oberen Wolga 
nach Stalingrad aufgehalten worden. Verstär- 
kungen könnten die Stadt nur mittels Ponton- 
brücken über die Wolga erreichen, und die mel- 
sten Beobachter In London glauben nicht, daß 
dieser Zustrom hinreichend g 0. sein könnte, 
um die Verteidigungskraft Stalingrads Uher- 


Nach einem Bericht des Londoner Korra- 
spondenten von „Svenska Dagblad" hat man 


Hongkong wichtiger Stützpunkt Japans 


Fag und Nacht wird fieberhaft gearbeitet / Drahtmeldung unseres Ma.-Berichterstatiers 


Stockholm, 21, September 
In einem United-Preß-Bericht heißt es, diß 
ulle Anzeichen darauf hindeuteten, daß die Ja- 
paner Hongkong zu einem wertvollen Flot- 
tenstützpunkt umwandeln wollten. Es werda 
Tag und Nacht gearbeitet, um die Möglichkeit 


zur Aufnahme und Reparatur von Kriegsschif- | 


fen zu erweitern. Die Docks würden verbes- 
sert und ausgebaut. Die Schiffswerften würden 
zu großen Industrien entwickelt, wo neke 
Kriegsschiffe aufs Kiel gelegt werden würden. 
Auch die Werften arbeiteten Tag und. Nacht. 
Die erste Maßnahme der Japaner nach der Be- 
setzung der Stadt sel die Reparatur beschädig- 
ter amerikanischer U-Boote gewesen, die ihnen 
in die Hände gefallen seien und die ihnen auch 
wertvolle Dienste als Muster für den eigenen 
U-Boot-Bau leisteten. Eine große Zahl japani- 
scher Kriegsschiffe, vor allem Zerstörer und 
leichte Kreuzer selen jetzt in Hongkong statio- 
niert, dessen Bedeutung als japanischer Kriegs- 


mitzunehmen, Sie wußte, daß d'e Haustür unten 
immer verschlossen war. Wer hatte ihn also 
hinausgebracht? Käthe? Sie hatte nicht mehr 
den Mut, sie auszufragen. 

Je mehr sie in einer bösartigen, peinvollen 
Gedankenflucht darüber nachgrübelte, desto 
erbärmlicher kam Ihr sein Verhalten vor, Sie 
wollte ihn entschuldigen und fand doch nichts, 
womit sie ihn entschuldigen konnte. Das Ge- 
fühl einer schrecklichen, nie wieder gutzuma- 
chenden Demütigung blieb zurück. Sie erstarrte, 
Ihr Leben war zerstört, in dem räsenden vul- 
kanlschen Ausbruch weniger Stunden verschüt» 
tet, 

Niemand konnte ihr helfen, ‚auch Rudnitzky 
nicht, der sich mit rührender, ahnungsloser Ge- 
duld um sie bemühte, Unter allen möglichen 
Vorwänden vermied sie es, in ihrer Wohnung 
mit ihm allein zu seiu, Sie glaubte, die Wände 
müßten plötzlich eine Sprache bekommen und 
ihm ihr Geheimnis zuschreien, Dabel war er 
in diesen Wochen des Jammers, den sie beide 
gewaltsam In sich hineindrängten, seinen Wün- 
schen nähergekommen, als er glaubte, Wenn 
Hanna sich, auf dem Grunde ihrer Hoffnungs- 
losigkeit, überhaupt noch eine Zukunft vor- 
stellen konnte, so war es in seiner Nähe, 
Gleich bei dem ersten Versuch, sich von ihm 
zu trennen, war sie gescheitert. Es sollte nie 
wieder vorkommen. ; 

Am letzten Abend ihres Berliner Gastsple- 
les kam er in ihre Garderobe, setzte sich wie 
immer, hinter sie und sah zu, wie sie sich für 
ihren Auftritt fertigmachte. Er war schon im 
Frack, lächelte und bemühte sich, heiter zu 
sein, 


Er hatte sogar noch Zelt gefunden, den Hund 


hafen für den pazifischen Krieg nicht untet- 
schätz werden dürfe, 


„Amerikanisiertes London“ 


Sonderdlenat der LZ. 
Genf, 20, September 


Der englische Publizist Hannen Swaffer 
entwirft im „Daily Herald‘; ein melancholi- 
sches Bild von dem „amerikanisierten Lon- 
don", Das Londoner Westend sel so an- 
gefüllt mit USA.-Soldaten, daß man Pic- 
cadilliy mit dem berühmten New Yorker Times 
Square verwechseln könne, Sie ständen plau- 
dernd umher, so .daß die englische Metropole 
wie eine Kleinstadt des Mittleren Westens 
wirke. Aus ihren Gesprächen konnte Swaffer 
entnehmen, daß sie sich schon auf die Ankunft 
der Negermädchen freuten, die dem- 
nächst von der Militärverwältung der USA. 
nach England geschickt werden, 


„Alsdann, Hanna — Ich reise am besten 
gleich morgen nach Wien, ich hab’! mich bei 
meinem Anwalt schon angemeldet. Es wird 
eine teure Reise werden.“ 

Hanna zog mit dem Stift ihre Augenbrauen 
nach. Ihr Haar, das sich wie eine Krone 
emporwölbte, war mit einem flimmernden Pu- 
der bestäubt und sprühte im Licht der Frisier- 
lampe. Sie verstand ihn sofort, 

„Vielleicht wird es billiger) wenn du noch 
wartest, Alexis?" 2 

. Neben dem Spiegel leuchtete eine grell- 
rote Birne auf, Das war das Zeichen, daß ihre 
Nummer, die letzte vor der Pause, in zehn 
Minuten "begann. Sie stand auf, das gold- 
schimmernde lange Bühnenkleid, unten in 
Falten auslaufend, legte sich um Hüften und 
Schultern wie ein dünner Panzer, Um den 
Hals trug sie eine feine goldene Kette, die er 
ihr nach dem ersten großen Erfolg geschenkt. 
hatte, Ein grüner Stein, mit Brillanten einge- 
faßt, der als einziger Schmuck von der Kette 
gehalten wurde, zitterte bei jedem Atemzug 
in der Mitte ihres tiefen Ausschnitts. 

Wie groß sie warl Kein Mädchen mehr, 
eine Frau! dachte er. Unendlich begehrens- 
wert, geheimnisvoll aufgeblüht gerade in die- 
ser Leidenszeit der letzten Wochen, Es wurde 
ihm unendlich schwer, sich loszureißen, 

„Nein, Hanna — ich warte nicht länger. 
Und wenn es mein ganzes Vermögen kostet, 
ich muß loskommen und frei sein,' 

Er wendete sich schon zur Tür, es war 
Zeit, noch einen Blick auf das Orchester zu 
werfen. 

„Übrigens— mir bekommt das Alleinessen 
Immer weniger, wie ich jetzt festgestellt habe, 


. Moskau gehört hat, 


sich jetzt in London schon allmählich an den 
Gedanken gewöhnt, daß Stalingrad fallen wird. 
Näch dem, was man aus britischen und ameri- 
kanischen Meldungen in den letzten Tagen aus 
und was Churchill über 
seine Erfahrungen auf der Moskauer Konferenz 
angedeutet hatte, darf man wohl annehmen, daß 
nun auch Roosevelts Sondergesandter WIII- 
kie mit jener brutalen Offenheit, die Churchill 
als für Stalin bezeichnend herausgestellt hat, 
neue eindringliche Beschwerden über das Ver- 
sagen der Alliierten zu hören bekommen wird, 


Bei Leningrad gefallen 

Drahlmeldung unseres Ma,-Berichterstalters 

r Stockholm, 21, September 

Wie der Moskauer Rundfunk mitteilt, sind 
an der Leningradfront zwei sowjetische Artil- 
leriegenerale, und zwar Generalleutnant 
Myschkow und Generalleutnant Korni- 
law gefallen, 


Die „Grüne Linie“ eingestellt 

Oo o > Bonderdiensat demu m. ____ 

Genf, 20. September 
Die englische Regierung hat sich zu dra- 
stischen Einschränkungen des Reiseverkehrs 
gezwungen gesehen, obwohl England in stärk- 
stem Gegensatz zu Deutschland, das infolge 
des Anfalls riesenhafter besetzter Gebiete in 
allen Himmelsrichtungen ständig zu Auswei- 
tungen des Verkehrs gezwungen ist, nicht 
einen einzigen zusätzlichen Kilometer in sein 
Verkehrssystem einzubeziehen hat, Infolge des 
Ausfalls eines großen Teils der Küstenschiff- 
fahrt durch die U-Boot- und Minengefahr müs- 
sen aber in diesem Winter alle Strecken des 
englischen Bahnsystems in viel höherem 
Grade als im Vorjahre ausschließlich für die 
Versorgung des Heeres und der Rüstungs- 
industrie eingesetzt werden, Am 29. Septem- 
ber wird ferner die wichtigste Groß-Londoner 
Autobusverkehrsgesellschaft, die „Grüne Li- 
nie", eingestellt, da die Fahrzeuge als Zubrin- 
ger für die Bahnen benutzt werden müssen, 
Der Groß-Londoner Eisenbahnverkehr wird so 
vollkommen auf den Arbeiterverkehr nach den 
Rüstungsfabriken abgestimmt, daß das allge- 
meine Publikum Fahrgelegenheit nur zwischen 
10 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags behält, 
al un m mn dd nm m m m m nn ons nn 
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Hanna nickte, zögerte nur einen Moment. 
„Gewiß, Alexis, obwohl ich fürchte..." ` 

„Was Hanna?“ 

„... ach, nichts, ich bin albern. Du mußt 
viel Geduld mit mir haben..." 


* 

Alfred, der Riese, stand inmitten der Van- 
lootruppe, als sie vorüberging. Die akrobati- 
sche Nummer. war die erste nach der Pause, 
Riesenhaft, mit gekreuzten Armen, an denen 
sich die Muskelstränge abzeichneten, stand 
Alfred und glich einem Denkmal der Kraft. 
Aber alsHanna, von Käthe gefolgt, zur Bühne 
ging und ihren Verehrer wie stets mit einem 
besonders freundlichen Lächeln auszeichnete, 
wurde er unter der Schminke rot. Sein brei- 
tes Gesicht drückte eine so hilflose Anbetung 
aus, daß selbst Pieter, der jüngste der Truppe, 
dessen Aufgabe es war, auf einem Bein ste- 
hend die Spitze der berühmten Vanloo-Pyra- 
mide zu bilden, unverhohlen grinste, 

Alfred rieb sich die Stirn und dachte an- 
gestrengt nach. è 

„Sag mal Jan — den Mai haben wir doch 
nicht besetzt?" 

Er starrte auf die Bühne, Käthe hatte sich 
möglichst nahe an ihn herangedrängt, Die 
Scheinwerfer flammten auf, rauschender Bei- 
fall erhob sich, als Hanna für das Publikum 
sichtbar wurde, Rudnitzkys kleines Orche- 


ster mußte warten, bis der minutenlange App- 
laus verstummt war, ij 

„No“, sagte Jan, der Geschäftsführer der 
Vanloos, „im Mai machen wir Pause und 
zuhen uns aus." 


(Fortsetzung folgt) 


Tay in Ghmannstadt 


Mufik eines jungen Komponiften 


Aus Anlaß der Kulturveranstaltung im Sänger- 
haus spielte gestern ein Kammer-Orchester unse- 
res Städtischen Sinfonie-Orchesters unter derLei- 
tung von Musikdirektor Bautze. Friedemann 
Bachs d-moll-Sinfonie, stilecht und sauber vor- 
getragen, mit ihrer ausdrucksvollen Adaglo- 
Einleitung, klang aus in der kraftvollen, genia- 
lischen Fuge, Harald Genzmers „Musik für 
Streicher” ist ein mehrsälziges Werk konzer- 
tanter Haltung von ausgesprochen modernem 
Charakter, Genzmer, als Vertreter der jungen 
Komponistengeneration, schreibt einen Stil von 
ausgeprägter Eigenart, dessen Schule unver- 
kennbar ist. Vor allem im Harmonischen macht 
das Werk — von Jen tonalen Schlüssen abge- 
sehen — keine Konzessionen und wirkt daher 
stellenweise etwas herb und spröde. Das macht 
aber auch den Reiz seiner Sprache aus. Vor 
allem fesselt es durch plastische Einfälle, so 
z. B. im feierlichen Dreivierteltakt des ersten 
Satzes und im motorisch-tänzerischen des letz- 
ten, Auch für dieses nicht gerade leichte Werk 
hatten sich Orchester und Dirigent in vorbildii- 
cher Weise eingesetzt Dr, H, Fiechiner 


Präfident Raabe über unfere Kulturaufgaben 


Er bezeichnete Philistertum und Snobismus die schlimmsten Feinde der Kultur 


Am Sonntagvormittag hatten sich die Kul- 
turschaffenden Litzmannstadts im Sängerhaus 
zusammengefunden, um über die Kulturaufga- 
ben Litzmannstadts Näheres zu hören, Zu- 
nächst sprach Oberbürgermeister Ventzki 
und begrüßte namens des Kreiskulturringes der 
NSDAP. als der Zusammenfassung aller kultu- 
rellen Einrichtungen der Partei und der Stadt- 
verwaltung die Hörer, Er gab seiner herzlichen 
Freude darüber Ausdruck, den Präsidenten der 
Reichsmusikkammer, Dr. Dr, h. c. Raabe, auch 
in diesem Kreise willkommen heißen zu können, 
Unsere Aufgabe ist es, die kulturellen Güter 
zu vermehren, die die: Deutschen vor uns auf 
diesem heiligen Boden geschaffen haben. Denn 
diese Stadt ist gar nicht so traditions- und 
seelenlos, wie mancher meint, man braucht 
nur die schlummernden Kräfte zu wecken und 
zu fördern, f 


Mit einer herzlichen Kundgebung begrüßt, 
sprach sodann Präsident Dr. Dr. h. © 
Raahe. Er rühmte unser Städtisches Orche- 
ster, das er am Vorabend nach nur zwei Pro- 
ben dirigieren durfte, und dessen guten Geist, 


Ein Feftkonzert befcherte uns erlefene Mufik 


Das Städtische Sinfonie-Orchester spielte Werke von Weber, Trenkner und Brahms 


Ein Festkonzert bildete den Auftakt zu der Relhe 
künstlerischer Veranstaltungen der Litzmannstädier 
Kulturtage und der Müsikspielzelt dieses Winters. 
Daß der Präsident der Relchsmusikkammer. Prof. Dr. 
Dr. h, c Peter Raabe, unser Orchester leitete, 
dürfen wir als Anerkennung für geleistete und als 
neuen Ansporn für noch zu leistende Arbeit auf- 
fassen. Zu einem musikalischen Ereignis ersten 
Ranges und zum kinstlerischen Erlebnis für jeden 
empfänglichen Hörer wurde das Konzert zunächst 
durch sein gehaltvolles und dabei einheitliches Pro- 
gramm, vor allem aber durch die kraftvolle, werk- 
gerechte und jedem Effekt abholde Interpretations- 
kunst von Generalmusikdirektor Peter Raabe, der 
das Orchester zu ausgezeichneten Leistungen hinriß. 

Ja ein Werk der Romantik, der erneuerten Klas- 
sik und einer traditionsgebundenen Geuenwarts- 
kunst bildeten die Vortragsfolge, ünd wenn wir 
richtig deuten, so entstammen alle drel Werke der 
Musikepoche, die dem Herzen des Dirigenten am 
nächsten ist, und die daher auch das Gefühl 
der Hörer unmittelbar. ansprachen, — Webers 
Ouvertüre zur romantischen Oper 
ryanthe" gostaltete Prof. Raabe als kleines 
Musikdrama: der ersten Gruppe rilterlicher Themen 
tritt ein welbliches — in den gedämpften Strel- 
chern, von unübertrefflicher Zartheit — entgegen, 
eine Fugato-Durchführung führt zum triumphalen 
Schluß, bei dem in vollem Orchesterglanz ein awel- 
tes ritterliches Thema erklingt. So verstand, mit 
starken dynamischen und dramatischen Akzenten 
versehen, ein Stück echtester deutscher Romantik 
vor den begeisterten Zuhörern. 

Nicht allzu qroß — was die Tonsprache må die 
Ausdrucksmittel anbetrifft — Ist der Schritt zu 
Werner Trenkners "Variationen und 
Fugeübereineigenes Thema”, dem Werk 
eines Komponisten der Gegenwart, für das sich 
Prof. Raabe In mehr als 20 Aufführungen eingesetzt 
hat. Trotz das liedhaft-einfachen Themas und der 
barocken Haltung ‚der. 1. Variation Ist diese Kom- 
Position. dem Geist” der Spätromantik verpflichtet. 


ee EEEEEEREERSEESERREEETETG 
FAMILIENANZEIGEN 
L—— 


Ich erhielt die schmerzliche 
Nachricht, daß mein herze 
geliebter Mann, meiner 
Kinder treusorgender Papl, der 
Pionier Erwin Zalt 
Im blühenden Alter von 33 Jahren 
am 31. 8. 1942 Im Osten an den 
Folgen einer schweren Vorwundung 
starb, 
In tiefer Trauer: 
ida Zatt, geb, Kretschmer, Sühn- 
chan und Töchterchen, Vater und 
Schwiegermutter, Schwestern und 
Brüder, Schwägerinnen u. Schwa» 
gar, Verwandte U. Bekannte, eln 
Bruder. u, eìn Schwager zur Zeit 
im Felde. 


19,90 Uhr, 


15, 17.30 


Für die vielen. Beweise herzlichet 
Teilnahme an der Beerdigung unse- 
res Jieben 

August Karl Kleber 
sagen wir allen unseren herzlichsten 
Dank. Insbesondere danken wir 
Herrn Pastor Schmidt fir die trost- 
reichen Worte, allen’ Sängern, der 
Firma A, E. Haupflleisch & H. T- 
Kunert, den Ortsgruppen der NSDAP. 
zu Heinzelshaf und Niederfelde so- 
wie sämtlichen Kranz- und Blumen- 
spendern, ` 

Die trauernden Hinterbliebenen, 


15. 17.30, 20 


Heimkehr ins 


zugelassen. 


THEATER 


————— | —— Kem p. 


Städtische Bühnen, 


49 Uhr KdF, 4, Ausverkau 


ft „Wie- 
Kal, 5. Ausverkauft. „Kabale und 


B-Mlete, Freier Verkauf „Wiener 
Blut“, 


Kammerspiele, General-Litzmann- jebi. 
Straße 21. Montag, EN io Uhr. | aaeay DIEBE 
A-Miete. Freier Verkauf 

die Seine“ (Margyerite:3). — Diens-| cm K 
tag. 22. B 19 ta SABE asaver: em 
kauft, „Jedem ein argue- 
Keate aai Mittwoch. 23. 9, 19 Uhr| zugelassen. 
©-Mle AR Verkauf Dar Raub! Pabläniee, 
der Sabinerinnen“, — Donne AN r as 
24. 0., 10 Uhr D-Mjete. Frelor Vak: Nacht mit L 
kauf, Erstaufführung Solo-Tanz-|Ludwig Diehl, 
abend Vollmulh-Ebling. 


FILMTHEATER 


Casino, Adolf Hitlar Straße 07 
1430, 17, 19.30 Uhr, „Nippons wilde 
Adler". Ein Großfllm der japani- 


Vorverkauf ab 12 Uhr, 


tilm. 


SEM, m et 
Rialto, Meisterhaukstraße TI. lic 
14.30, 17.18.30 Uhr. Heute letzter Tag.| OFFENE 


Opernball“, Hans Moser, Paul 
Förb! er, Marie Harell, Theo Lin-|Suche sofort deutsch. Sattlerwerk- 
gen, Fita Benkhoff, Hell Finken-|meister für etwa 80 Mann. 


geller Jugendl, nicht zugelassen.|bote unter 1492 an die EZ 


Palast, Adolf» Hitler- Straße 109, 
15.30, 18, 20.90 Uhr. sonntags auch 
Ein Willy Forst- Film 
„Burgtheater“ mit Werner Krauß, 
Olga ‘schechowa. Hans Moser. Ju- 


gendliche zugelassen. 


Adler (früher Deli), Buschlinie 128. 


und 20 Uhr „Robert und bot 1385 an|S 
Bertram" mit Rudi go äden. Carlaluıe 17 ee unter uche für meinen 13jährlgen Sohn 


einen Lehrer zwecks Vorbereitung 
weibliche Büro-|für die 2, Kl, der Oberschule, Zu 
erfragen: 
stadt, Adolf-Hitller-Straße 141, 


Rust u. a, Jugendliche zugelassen. 
Täglich eine Märchenvorstellung 
um 15 Uhr „Seld Ihr alle da“. 


Capitol, Ziethenst 
20 Uhr „Violanta 
Reinhold, Richard Häußler, Hans 
Schlenck. Neueste Wochenschau, |Stenotypistin 
Jugendliche nicht zugelassen. 
Corso, Schlagsterstr. 55. Beginn®|sucht, 
14.90, 17 und 20 Uhr „... reitet für! Bürohllfe 
Deutschland“, Jugendl. zugelassen. 
Gloria, Ludendorfistraße 74776. 
Beginn: 15. 17, 19,90 Uhr „Zwei in| A 1262 an die LZ. 
einer großen Stadt“. Jug. zugel. 
Mal, König- Heinrich-Straße 40. 
uhr „Der Außenselter“. Erfahr. 


n, 41. 14.80, 17.15, 


Jugendliche nicht zugelassen. 


Muse, Breslauer Straße 173, 17.90 
und 20 Uhr, sonn 


Ülrich, Heinz Rühmann, Paul Hör- 
biger u, a. Für Jugendliche nicht 


Böhmische Linie 16. 
18 und 20,30 Uhr „Das 
Willy Fritsch 
Deltgen, Pau 
nicht zugelassen. 


Büschlinie 178. 15, 17.15. | Werbedienst Rudl, Posen, Wilhelm- 
Theater Moltkestraße. Montag, 21.9., Kun „Krischna“, Jug. zugel.|sträße 11, unter Nr, 13549, 


Turm, Meisterhausstraße 62, 
15, 17.30 und 20 U 
isor“ mit Marika Rökk und mög! 
Wolf Albach Retty, Jugendi. nicht | mit 


Der Raub |Pablanice — Capitol, Lichtspiele, 
es in dieser|i-—2 gut möblierte Zimmer, ferner 
iy Murati und Carlli oder mehrere 4—6-Zimmer-Woh- 
Jugendliche nioht|nungen von Bauunternehmung io 
unter 


zugelassen, fort gesucht, 

Kumo, Ostlandiheuter, Bogion A 1253 an die LZ. 

werktags 17 und 2U Uhr, 80 Teh suche 

14, 17 u, 20 Uhr „Anuschka“. 
VERANSTALTUNGEN 

nd 


schen Luftwalte, Jug. zugelassen. {Der relsende Lunapark, 
ie Vor-|Litzmannstadt, Bilic erplatz, Sira- 
stellungen beginnen vor dem Haupt- |Benbahn 6. Neuheiten, j 
digkeiten, Volksbelustigungen. Täg- 
h ab 16 Uhralles In vollem Betrit 


Vor allem klingt. Reger in einigen Veränderungen 
deutlich an, aber auch Bruckner und Parsifal-Glok- 
ken. Das ist aber nicht das Entscheidende, Wichtig 
erscheint vor allem, daß dies Werk reich ist an 
musikalischer Substanz, einhaltlich in seiner Sprache 
wirkt und das Gefühl des Hörers stark anspricht, 
Eine ausgezeichnet gearboltele Fuge führte zu dem 
vom Dirigenten maclıtvoll gesteigerten Schluß, der 
die Zuhörer zu starkem Beifall begeisterte. Erwähnt 
sel auch die klug eingesetzte, den ganzen Klang des 
Orchesters auflockernde Harfe, die unser Orchester 
so sehr entbehrt und die eigens für diese Aufführung 
von weit’ hergeholt werden mußte 

Brahms‘ 2. Sinfonie, 1877 entstanden — also nur 
ein. Jahr nach der Vollendung der „Ersten —, Ist 
mit ihrem bellen D-dur die freundlichste, eingäng- 
lichste des Meisters. Man bat sie auch Brahms’ 
„Pastorale” genannt, und in der Tat nimmt sie 
unter Ihren Schwestern eine Sonderstellung ein, sie 
gleicht „einer freundlichen Landschaft, in die die 
untergehende Sonne erhabene und ernste Lichter 
hineinwirft". Gleich der 1. Satz führt uns In diese 
Stimmung ein. Der 2. ‘ist ernster, fast schwer- 
mütig und bringt gleich zu Beginn — von den Celli 
besonders ausdrucksvoll vorgelragen — eine echte 
Brahmsmelodie. Am reizvollsten brachten Dirigent 
und Orchester wohl den 3. Satz (Allegretto gra- 
eioso) mit seinem halb elegischen, halb. scherzen- 
den Oboenihema zu Pizzicatis der Streicher. In 
freudiger Bewegung, lebensbejahend und in wir- 
belndem Schwung klang im letzten Satz das Werk 
aus, für dessen Darbietung wir Prof. Raabe beson- 
ders dankbar sind, da es so selten zu hören ist. 

Wieder einmal zeigte unser Orchester, was es 
kann. ‚Jeder weiß, was es bedeutet, einem neuen 
Dirigenten — auch wenn er ein so ausgezeichneter 
Fachmann ist und so deutlich und zwingend jeden 
Einsatz gibt, wie Prof. Raabe — nach nur zwei Pro» 
ben zu folgen, Jede der Instrumentalgruppen gab 
ihr Bestes, hat uns Zuhörern einen hervorragend 
schönen Kunstgenuß vermittelt und ihrem Leiter und 
unserer Stadt Ehre gemacht. Dri H. Flechtner 


besitzen, 


Männliche oder 


mit. Annelies 


Angeb. u, 1390 on die 


Lagerverwalter, 


Angebote unter 1434 an LZ. 


Buchführung, 


unter 1538 an die LZ. 
Perf, Stenotypistin, 

29 Jahre, su 
tirin. Angebote mit 


dem | Anstellung. 


iso) 
bow mit La Jana, | Korrespondentin 


mit|mannsgehilfenbrief, sucht 
hr Taa ichst auf einem Gut, 


Angebote 


a ————— 


gebote: 


Zi, Fernruf 122-51, 


chenswür- 


ler-Str,) 


Ange- lichkeiten Nähs 


Angebote unter 1258 LZ, 


Bürokräfte, männlich- oder weibl., 
mit Kenntnissen der deutschen Spr. 


Wohnung 


kraft für ein Agenturgeschäft für 
sofort oder später gesucht, Bewer- |Stadt, Agolk-klitlerrstraße 141. 
ber mit Kenntnissen in Steografie|Ertelle Unterricht für Anfänger in 
und Maschineschreiben bevorzugt. | Englisch, Stenografie, Deutsch, An-|in allerneuesten Ausführungen em- 
Angebote unter 1393 an die LZ. 


gebote unter 1498 an die LZ. 


für mittleres Bauunternehmen A 


mit Schreibmaschinekenntnissen für 
Heilstätte gesucht, Angebote unter 


m — 
STELLENGESUCHE 


Versand, 
Verladen, sucht betr, Beschäftigung. 


taga Deuleehe, Inh, rare mit 
“ allen vorkommenden Arbellen ver- 
Glück” mit Lulso traut, diverse Vertrauensstellen be- 
kleidet, beherrscht Stenografie und 
Schreibmaschine, Kenntnisse in der 
sucht Vertrauenspo- 
sten, Angebote nebst Gehaltsang. 


t Stellung ala Sekre- 
Gehalt an 


i n: 15,80, | Kassiererin aus dem Großhandel, 
ner Blut“, — Dienstag, 22. 0., 19 Uhr Roma. Honretrado Bara inn „Der| tüchtig im Rechnen, 


e 
Liebe“, — Mittwoch, 23. 0., 19 Uhr Tiger an achan a ahi” |an die LZ erbeten. 
von Thea von Har 
Frits van Dongen, Tbeo Lingen, 


sucht neue 
Angebote unter 1491 


(Altreich} sucht 
Halbtagsbaschäftig. Ang, 1497 LZ. 
Rheinländerin, 19 Jahre, mit särnt- 
lichen Büroarbeiten vertraut, Kauf- 
Stelle 
Angeb. 
Gehaltsang, u, A 1264 an LZ. 


—— A 
IMIEIGESUCHE 


Volkszugehdrige: 


ein oder zwei gut möbl, Zimmer 
(2 Betton) in der Innenstadt. An- 
Kurt Hein, Bauunterneh- 
men, Litzmannstadt, Krefelder Str, 


nen mn Tun 
WOHNUNGSTAUSCH 


Tausche 3+ Zimmer + Wohnung mit 
Zentralheizung, Gas, Elektr, Bad, 
TELLEN |Erhard-Patzer-Str (Nähe Adolf-Hit- 
genen 2—3-Zimmer-Woh- 
nung mit mögl. gleichen Bequem- 
Hindenburgplatz, | VO 


den man wohl zum großen Teil unserem Städtl- 
schen Musikdirektor Bautze zu verdanken 
habe, eine Feststellung, die die Hörer durch 
Beifall unterstrichen, Der Präsident nannte 
dann seine Reise nach Litzmannstadt eine der 
interessantesten während seiner siebenjährigen 
Amtstätigkeit, nirgends habe er soviel neue 
Probleme vorgefunden, die zusätzlich gelöst 
werden müssen. 

Bevor der Präsident sich darüber äußerte, 
was er uns im besonderen zu sagen hatte, er- 
klärte er seine Auffassung von Kultur dahin, 
daß sie alles umfasse, was uns das Leben wert 
macht. Sie ist, um mit dem Berliner Philoso- 
phen Paulsen zu sprechen, ein Idealwesen, daß 
wir uns aus den besten und ehrwürdigsten 
Werten gebildet haben. Um diese Kultur zu 
fördern, so führte er dann weiter aus, müsse 
man von jedem einzelnen Deutschen verlangen, 
daß er an dem teilnehme, was ihm geboten 
werde, besonders wenn es so gut und viel- 
seitig ist wie hier bei uns in Litzmannstadt. 
Es dürfe nicht so sein, daß bei hochwertigen 
Veranstaltungen so mancher fehle, der eigent- 
lich hätte erscheinen müssen. Da sind aber 
die noch aus der Vorzeit der Klassik zu uns 
herübergekommenen Laster des Philistertums 
und des Snobismus, Die philiströse Spieß- 
bürgerlichkeit ist aber welter nichts als die 
Faulheit, sich mit Neuem auseinanderzusetzen, 
Viel schlimmer noch ist der Snobismus, der 
Ansprüche macht, die ihm nicht zukommen. Er 
ist zum Pe japlel so fein und so gebildet, daß 
er unmöglich in eine Veranstaltung seiner 


Vaterstadt gehen kann, für ihn muß es allemal, 


der Furtwängler mit den Berliner Philharmoni- 
kern sein. Dahinter steckt aber weiter nichts 
als Feigheit. Denn ein Gedicht von Goethe qut 
finden, ist kein Wagnis, sich dagegen zu dem 
Werk eines Neuen, gar eines Zeitgenossen be- 
kennen, dazu gehört schon Mut, Wir haben 
viela sehr große Künstler, aber wir haben 
auch „zweite Garnituren", die ebenfalls noch 
weit besser sind als das Beste, mit dem die 
übrige Welt aufwarten kann. Wie soll aber 
so ein begnadeter Künstler zu seinem Volke 
durchdringen, wenn man ihm den Weg ver- 
sperrt, Präsident Dr. Raabe berichtete sodann 
von fruchtbarer Arbeit In Aachen, wo er als 
Generalmusikdirektor immer auch Junge 
Künstler herausstellte, so auch einmal den 
ganz unbekannten, frisch vom Konservatorium 
gekommenen Max Strub, der drei Jahre später 
internationalen Ruf halte, Das böse Wort 
„Provinz“ ist deshalb auch ganz unberechtigt, 
denn diese verlästerte Provinz hat dan un- 
schätzbaren Vorteil, die aufsteigenden Kräfte 
frisch und unverbraucht auf der Höhe ihres 
Könnens zu bekommen. Das Publikum muß nur, 
und das gilt auch für das Theater, das Ver- 
trauen zum Veranstalter haben, daß er schon 
nur Gutes auswählt, Auf anderen Gebieten ist 
es ja auch nicht so, daß man es den zweiten 
Kräften so schwer macht, in der Literatur bai- 
spielsweise hat auch die mittlere Leistung 
eine breite Gemeinde, 

Schließlich wandte sich der Redner gegen 


Wohnungstausch, 
mige, moderne 


Schöne, 


UNTERRICHT 


A. Neurode, Litzmann- 


Aufrut zur Anmeidung von Aktien der Zuckerfabrik u. Ratlinarle „Zbiersk' 
AG., Vorwalde, Krois Kallsch, — Aul Grund von § 31 der Verordnung über die 
Abwicklung der Forderungen und Schulden polnischer Vermögen {Schuldenabwick- 
lungsverordnung) vom 15, August 1941, ROBI 15. 516, und der dazu ergangenen 
5. Anordnung der Haupttrenhandsteile Ost zur Durchführung der Schuldenabwickjungs- 
verordnung (AQ, Nr. 16) vom 8, Mal 1942 (Deutscher Reichsanzeiger Nr, 108/42) 
werden hiermit die Aktionlire der Zuckerfabrik u, Raffinerie „‚Zbiersk'' AQ., Vorwalde, 
Krs, Kalisch, aufgefordert, ihre Aktien bei dem unterzeichneten kommissarischen 
Verwalter binnen einer Frist von drei Monaten anzumelden. Die Aktionäre haben 
mit der Anmeldung die Aktien entweder in Urschrift einzureichen oder ihren Besitz 
durch die Hinterlogungsboscheinigung einer. Devisenbank, und wenn die Hinterlegung 
im Ausland erfolgt, durch die Hinterlonungsbescheinigung einer als zuverlässig 
anerkannten ausländischen Bank nachzuweisen, In der die Urkunden genau zu ber 
zeichnen ‘sind (Nennbetrag, Stücknummer), Erfolgen die Anmeldung und die Vor- 
jegung der Aktlenurkunden (oder der Hinterlegungsbeschelnigung) nicht Innerhalb 
der vorgesehenen Frist, s0 werden die Aktien für kraftlos erklärt werden. 

Die Aktionäre haben bei der Anmeldung der Aktien odor der Einreichung der 
Urkunden (Hinterlegungsbescheinigungen) nachzuweisen: 1. daß sie nicht zu den 
Personen gehören, doren Vermögen thach der Polenvermögensverordnung vom 
17. September 1940 (ROBI. I S. 1270) der Beschlagnahme unterliegt, und 2. ent 
weder a) daß ihnen das Mitgliedschaftärecht am 1. September 1039 zustand (Alt 
besitz), oder b) wenn sie das Mitgliedschaftsrecht nach dem f. September 1939 
erworben haben, daß ihr Hechtsvorgänger nicht zu den Personen gehört, deren 
Vermögen der Boschlagnuhme nach der Polenvermögensverordnung unterliegt, und 
daß diesem das Mitgliedschaftsrecht am t. September 1959 zustand. 

Der persönliche Nachweis Ist wie folgt zu führen: 1, für deutsche Staatse und 
durch Stantsangehörigkeitsausweis, Reisepaß, Kennkarle des 
Deutschen Reiches, Ausweis der Deutschen Volksliste Abt. £ bis 3 (much ‚Vor 
bescheid" oder „‚Vorläufiger Ausweis", Inut weichem die Aufnahme in die Deutsche 
Volksiiste erfolgt Ist) oder Einbürgerungsuckunde; 2. für deutsche Volkszugchörige 
im Generalgouvernement: durch Bescheinigung des zuständigen Krels- oder Stadt- 
hauptmanns; 3. für Protektoratsangehörige; durch Bescheinigung der zuständigen 
Landes» oder Bezirksbehörde des Protektorals; 4. für ausländische Staatsangehörige 
durch Bescheinigung der zuständigen Behörde des ausländischen Siaates (Heimat 


behörde oder im Deutschen Reich zugelassene Vertretung). 


Juristische Personen des Privattechts, Oesellschaften oder Vereine huben nadh: 
zuwelsen, daß am i, September 1939 die Mehrheit der Antelle nicht Personen 
gehörte, deren Vermögen der Beschlagnahme unterliegt, und die Verwaltung nicht 
von solchen Personen maßgebend beeinfiußt war Lygi, § 10 Pol, Verm. VO.). Dieser 
Nachweis kann durch Bescheinigung der zuständigen Treuhandstelle oder der zu: 
ständigen Industrie- und Handelskammer, bei Genossenschalten durch Bescheinigung 
des zuständigen Genossenschaltsverbandes und bei Vereinen durch Bescheinigung 
der zuständigen Polizeibehörde geführt werden, — Der Nachwels das Aitbesitzes 
am 1. September 1939- (sowohl des ursprünglichen wie des von einem Rechts- 
vorgänger abgelelteten) ist grundslitzlich dutch schriftliche Belege zu führen, z, B. 
durch Ankaufsabrechnungen,, Schlußscheine, Depotauszlige, Anlleferungsqultiungen, 
Versicherungen einer als zuverlässig bekannten in- oder ausiindischen Bank, — 
rwalde, den- 16. September 1042. Zuckerlabrik u, Raltinerie „Zbiersk“ AQ, 
Vorwalde, Kreis Kalisch. Der kommissarische Verwalter: Berndt von Saenger, 


geräu-|Berufstachschule Lauterbach, 

Drei-Zimmer-Woh-|Breslau 5, Tauentzienplate 10, Han- 
und sauberer Handschrift für ein|nung mit Bad in Königsberg Pr.[delsfächer und‘ Sprachen, 
Lebensmittelgroßhandelsgeschäft zur) beste Lage, 
sofortigen Einstellung gesucht, Be- 
vorzugt werden Personen, die be- 
reits in einem Büro’ gearbeitet ba- 
ben und Schreibmaschinekenntnisse 


gegen gleichwertige kurse für Volksdeutsche, 
in Litzmannstadt zulneuer Vollkurse 1. Oktober. Ein- 
tauschen ges, Ang, u. 1481 an die LZ. |zellächer solort, 


en En a 
GESCHAFTS-ANZEIGEN 


Straße dor SA. 21 
Schürzen aller Art 


pliehlt A. Schiller, Danziger-Str, 66 


nn 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Landrat des Kreises Lask 

Sonderzutellung. An die deutsche Bevölkerung des Kreises Lask werden In der 
Zelt vom 21. 9, bis 27. 9, 1042, auf den Abschnitt N 58 41/42 der Nährmittel- 
karte D zehn Stück Brühwürfel ausgegeben, — Deutsche und polnische Verbraucher 
haben solort den Bestellscheln 41 des Kartolfelbezugsauswelses an die Verteiler 
abrugeben, Die Abgabe muB spätestens bis 4. 10. 1942 erfolgt sein, Die Ver- 
teller haben die Bestellscheine in den nächsten Tagen, splltestens bis zum 11,10; 
1942, zur Verrechnung elnzureichen, Pabianice, den 19. September 1042, Der 
Landrat des Kreises Lask, Ernährungsumt, Abteilung B. 


Dr. Dr. h. c, Raabe dirigiert 
(LZ,-Bildordienst: Foto Bei) 


den Mißbrauch zweier so wunderbarer 
Einrichtungen wie des Rundfunks und der 
Schallplatte. Wie kann es nur Leute geben, 
die den ganzen Tag über das Radio laufen 
lassen! Dagegen sollte/viel mehr Hausmusik 
getrieben werden, die allein ein Inniges Ver- 
hältnis zur Musik herstellt, Selbstverständlich 
sollen die großen Künstler nach Litzmannstadt 
kommen, unseret- und ihretwegen, äber die 
Grundlage muß doch das eigene Konzert bil- 
den. Und wer ein leistungsfählges Orchester 
und einen guten Gemischten Chor hat, der 
kann sich eigentlich alles leisten. 

Unsere Unterhaltungsmusik ist heute noch 
nicht wieder auf der früheren Höhe. Und 
wenn auch das Thema heute nicht aktuell ist, 
so muß doch zur Tanzmusik gesagt werden, 
daß die Tanzsäle statt Anmut und Schwung 
eine ungesunde Schwüle zeigten. Sie ent- 
behrten der Würde, und deshalb schloß der 
Redner mit einer Mähnung Schillers: 

Der Menschen Würde ist in Eure Hand gegeben 
Sie sinkt mit Euch, mit Euch wird sie sich heben! 

Präsident Dr. Dr. Raabe hatte es mit seiner 
so gar nicht lehrhaften oder dozieranden, soi- 
dern frisch vom Herzen kommenden, humor- 
vollen Art verstanden, die Hörer in seinen 
Bann zu ziehen, Sie folgten ihm mit größter 
Spannung und nahmen durch häufige Zustim- 
mungskundgebungen dazu Stellung. Besonders 
tiefen Eindruck machten die so äußerst wert- 
vollen Hinweise auf unsere besonderen Ver- 
hältnisse, die uns Wege weisen, auf denen 
fruchtbare Arbeit zu leisten ist, Stürmischer 
Beifall dankte zum Schluß, worauf Oberbür- 
germeister Ventzki die Kundgebung ana? 

K. 


Briefkasten 


W. K. Wir haben Ihre Zuschrift den zuständigen Stel- 
len zur Kenntnis gebracht, 

Wèr konnt das Lied? Eine Leserin wäre dankbar für 
die Mittellung des vollständigen Textes des Liedes: Er, der 
den Schwalben Heimweg gibt, / Deu Nachtigalien Lieder, / 
er führer Ihn bergauf, bergab / Und bringt ihn mir auch 
wieder, 


Snexial- 
Beginn 


Ein Karl-Ritter-Film der Ula mit 
LAURA SOLARI, ANDR, ENGELMANN 
MARINA v.DITMARWILLQUADFLIEG 
K: HAUBENREISSER 
Morgen festliche Erstaufführung 
13.30, 16.30, 20.30 
Jugendliche nicht zugelassen 
Es spielt der Goumusikzug Warthe. 
land des Reichsarbeitsdienstes unter 
Leitung von Ober-Musikzugführer 

Kimmel 


KAFFEE-ERSATZ- 


löscht den Durst 
N in der Werkpausg 


Montag, 21. September 1942 


große vom Führer geschaffene Gameinschaftshiliswerk des deutschen Volkes tätig, 


L. Z.-Sport am Montag 
Diesmal kämpften die Sportler geschlossen für das Kriegs-WHW. 


Erfolgreicher Verlauf aller Kriegs-WHW.-Sportveranstaltungen in Litzmannstadt, vor allem des Postsportiestes im Stadion 


Zum dritten Male während des Krieges trat der deutsche Sport zu einem Sondereinsatz an: Zur 
Straßensammlung für das Krlegs-Winterhilfswerk, In allen deutschen Orten, in denen Gemeinschaften 
für Leibesübungen bestehen, waren Männer und Frauen, Jungen und Mädel, diesmal nur itir dieses 


Tells gingen. sle 


selbst mit der Büchse aui Straßen und Plätze, um die kleinen Opfer der Volksgenossen in der Heimat 
einzusammeln, teils waren sie als Sportler aktiv, um durch Teilnahme an irgendeinem Wettkampf 
oder einer Darbietung Zuschauer anzulocken, denen neben der Werbung für die Leibesübungen eln paar 
Groschen für das Kriegs-WHW, entlockt werden sollten. Es dauerte "auch nirgends lange, da waren 


die Abzeichen verkauft und die Büchsen füllten sich vielfach sehr schnell bis oben hin. 


Die Opler- 


freudigkeit der Bevölkerung hat nicht nur nicht nachgelassen, sondern steigert sich von Jahr zu Jahr, 


von Mal zu Mal, so daß auch im vierten Kriegs jahr mit 


sammlungen zu rechnen sein wird, 


In Litzmannstadt hatten alle Gemeinschaften für 
Leibesübungen, sowohl die zivilen Vereine als auch 
die der Polizei und #4, der Reichspost und der 
Reichsbahn sowie die KAF.-Sporteruppen fast alle 
Mitglieder für den Einsatz zur Straßensammlung auf- 
geboten, die am Sonntag durch eine große Anzahl 
von Darbietungen und einzelne besondere Veran- 
staltungen noch eine wirksame Ausgestaltung er- 
fuhr. In den Brennpunkten der Stadt, am Deutsch- 
landplatz und in der Hermann-Göring-Straße, wurde 
bei Konzert seitens des Musikkorps der Schutz- 
polizei, eine gediegene Schau von Leibesübungen 
seitens einiger .NSRL.-Gemeinschaften därgeboten, 
und auch an andern viel besuchten Stellen wußten 
die Sportler Zuschauer anzuziehen, die’ vielfach 
selbst ihr Können gegen Hingabe von einigen Gro- 
schen erproben konnten, so im Toreschießen mit 
Hand- und Fußball, im Kegeln, vor allem aber auch 
im. Schießen auf den verschiedenen Schießständen. 
Die Tennisspieler boten auf den Plätzen im Hitler- 
Jugend-Park Schaukämpfe und einen Mannschafts- 
kampf, worüber an anderer Stelle noch Näheres ge- 
sagt ist. Sportlicher Mittelpunkt des Tages war 
jedoch das große Postsportiest au! der Städtischen 
Kampfbahn am Hauptbahnhof mit seinen leicht- 
athlelischen Wettbewerben und Spielen, von denen 
wiederum das Fußballspiel der Litzmannstädter 
Thestermannschaft gegen eine Elf aus führenden 
Männern der Verwaltung und dar Presse ein be- 
sonderer „Schlager war, der auch eine starke An- 
ziehungskraft ausgeübt hatte. Im Nachstehenden 
berichten wir ausführlich über diese beiden Ver- 
anstallungen, 


Das Sportfest der Post-SG. 


Das von der Pöstsportgemeinschaft Litzmannstadt 
durchgeführte Sportfest, das der Sportgauführer als 
gauoffene Veranstaltung genehmigt batte, nahm un- 
ter zahlreicher Beteiligung von Spitzenkönnern einen 
guten Verlauf, Bereits am Sonnabend wurden die 
‚Jugendwettikämpfe ausgetragen. Der Sonntagmorgen 
war den Ausscheidungskämpfen vorbehalten, Außer- 
dem wurde der 10 000-m-Lauf gestartet, den Dienst 


„Frauen, 


neuen Rekordzahblen bei den Strafen- 


von der Luftwaffe Hohensalza für sich entscheiden 
konnte. Das Hauptinteresse beanspruchte der Nach- 
mittag, an dem die Entscheidungen ausgetragen wur- 
den: Zahlreiche Zuschauer hatten sich eingefunden, 
um diesen Kämpfen beizuwohnen, Zunächst begrüßte 
der Führer der Postsportgemeinschaft, Oberpost- 
direktor Langner die einmarschierten Teilnch- 
mer und die Zuschauer und gedachte dann der ge- 
fällenen Helden, und während das Musikkorps der 
Schutzpolizei das Lied vom guten Kameraden spielte, 
verharrte die Menge im Schweigen. Die Wettkämpfe 
begannen mit den 100-m-Laufen der Männer und 
Bei den Männern siegte Pöschel LSV, Po- 
sen und bei den Frauen Kreter, Warschau, die auch 
die anderen Kurzsireckonläufe an sich brachten. 
In den langen Strecken dominierte Dienst vom LSV. 
Hohensalza überlegen, nur über 1500 m wurde er von 
Schröder geschlagen, Im Fünfkampf der Frauen 
war. die frühere deutsche Meisterin Lilo Peter, 
Krakau, eine Klasse für sich, ebenso wie bei den 
Männern Breier von der hiesigen Orpo. Die 
beiden 4% 100-m-Staffeln gewannen jedesmal die 
außer Wettbewerb laufenden Mannschaften, bei den 
Frauen die durch Kreter, Warschau, verstärkte Post- 
SG. Litzmannstadt, bei den Männern LSV, Posen. 
In einem Faustballspiel siegten die Frauen von 
Union 97 über die Post-SG, mit 44:29, 

Nachstehend die Einzelergebnisse der 
Wettkämpfe: 


Männer: 100 m: 1, ‘Pöschel (LSV. Posen) 11 
Sek. 2. Pohl (LSV, Posen) 11,1; 3. Breier (Orpo Litz- 
mannstadt) 11,2. 200 m: 1, Pöschel 23 Sek.; 2, 


Breier 24,5; 3. Fedisch (Union 97) 24,6 800 m: 1. 
Heldrich 2:05,5; 2. Lemke 2:09,6; 3. Schmidt (alle 
Litzmannstadt) 2:10,6 Min. 1500. m: 1, Schröder 


4:48,8; 2. Dienst 4:53,5 Min. 400 m: 1. Pöschel 53,4 
Sek.; 2: Krüger (Orpo Litzmannstadt) 53,7; 3. Schrö- 
der. 5000 m: 1. Dienst 17:00,5; 2. Hülder (Orpo 
Litzmannstadt) 17:56 Min. 10000 m: 1. Dienst; 2. 
Hülder. Keulenweitwurf; 1. Zagler (Orpo Litzmann- 
stadt) 53,77 m; 2, Latzkow (LSV, Posen) 51,00 mı 
3, Schröder (Stadtsportgem.) 50,22 m. 


Die beiden Fußballmannschaften des Theaters (vorn kniend) und. der Verwaltung bzw. der 
Presse (hinten in weißem Hemd), die gestern gegeneinander spielten; seitlich die Damen unseres 


Theaters, die als Linienrichter tätig waren, 


(LZ.-Bilderdlenst: Aufnahme Befl [2]) 


Die Wehrweitkämpfe 1942 der SA. in Pabianice und in Turek 


In Pablanice stand der gestrige Sonntag im Zei- 
chen der Wehrsportkämpfe der SA., die in Verbin- 
ding mit. den Betriebssportgemeinschaften durchge- 
führt wurden, ‘Die Veranstaltung wurde mit einem 
großen Wecken eingeleitet, Bel der eindrucksvollen 
Faler, die am Vormittag auf dem Sportplatz am 
Landratsamt stattfand, und auf welcher der die Var- 
eidigung der SA.-Anwärter vornehmende Führer der 
SA.-Standarts Lask, Sturmbännführer Franzus, 
sowie der Kreisleilter V., i A, Schäfer den an- 
getretenen Einheiten des SA.-Sturmbannes I (Pa- 
blanice) die einmalige Bedeutung des Tages ein- 
dringlich vor Augen führten, war mit der Uber- 
gabe der Fahnen an. die Stürme sowie der Aus- 
händigung des Kriegsverdienstkreuzes II, Klasse an 
vler- SA -Männer des Sturmbanns verbunden und 
endete mit einem Vorbeimarsch der SA. vor dem 
Standartenführer und dem Kreisleiter, 


Die Wehrsportkämpfe, die ebenso wie die Ver- 
eidigungsfeier im: Beisein von Vertretern von Partei, 
Staat und Wehrmacht sowie zahlreicher Zuschauer 
durchgeführt wurden, fanden im Stadion der Textil- 
werke von Krusche & Ender statt und hildeten einen 
beredten Beweis dafür, daß die Arbeit der SA. 
Standarte Lask und der Pabianicer Bettiebsaport- 
gomeinschaft zur Erhaltung und Stählung der Wehr- 
bereitschaft des deutschen Volkes nicht vergeblich 
gewesen ist, Die erzielten Leistungen waren be- 
achtlich, Als Sieger aus den einzelnen Wettbewer- 
ben gingen unter Berücksichtigung ‚der an den 
letzten beiden Sonntagen in Buczek und Belchatow 


"erzielten Ergebnisse hervor: 


Wehrkampf IT (75 m Sturmlaufl: 1. Sturm 11 
(Diutow) 92 P., 2, Pioniersturm Pabianice 90 P., 3, 
Sturm 14 (Belchatow) 89 P.; Wehrkampf II Tau- 
ziehen): 1. Sturm 4 (Ksawerow), 2. Sturm 27 (Ru- 
siec), 3. Reservesturm Pabianice; Wehrkampf II 
{Mannschaftsfünfkampfl: 1. Sturm 4 mit 388 P. 
2. Sturm 25 (Widawa) 372 P., 3. Sturm 13 (Suchelce) 
324 P., Wehrkampf V I(KK.-Schießen mit Handgra- 
nätenzlel- und Weltwurfl: 1, Betriebssportgem, 
Krusche & Ender 710 P., 2, Sturm 11 701 P, 3 
Sturm 4 658 P, 


Wehrwelikämpfe In Turek 


Am Sonntag waren zu den Wehrsportwettkämp- 
fen def SA.-Standarte Turek fast 800 Männer der 
SA, auf dem Sportplatz angetreten. Standarten- 
führer Gansser begrüßte sie und erläuterte die 
Bedeutung des Tages. Alsdann rückten die Wehr- 
Mannschaften zum Start auf dem. Adolf-Hitler-Platz 
ab. Es starteten 35 5A -Mannschaften und drei Be- 
triebssportgemeinschallen, 


Mit guten Zeitergebnissen langten. die Männer 
nach den einzelnen Wehrkämpfen am Ziel an und 
machten, obwohl sle teilweise schon einen An- 
marschweg von mehr als 40 km und eine Kampf- 
strecke von 20 km hinter sich "hatten, einen er- 
staunlich frischen Eindruck, Die Teilnehmer waren 
zum größten Tell Umsiedler, die erst kurze Zeit in 
der SA. ausgebildet sind. Ihre Leistungen, die von 
echtem Wehrwillen und altem SA.-Geist diktiert 
waren, verdienen vollste Anerkennung und fan- 
den bei den Zuschauern reichen Beifall, Stan- 
dartenlührer Gansser würdigte dies am Nach- 
mittag auch in seiner Ansprache. Mit der 
UÜberreichung der Siegerurkunde dankte er den 
Männern, Anschließend verlieh er im Namen 
des Führers an fünf verdiente SA.-Männer das 
Kriegsverdienstkreuz, In weihevoller Weise wurden 
noch die SA-Anwärler auf -den Führer vereidigt 
und anschließend der Gefallenen des Ersten und 
jetzigen Weltkrieges und der Bewegung gedacht, 
Zum Schluß übergab Standartenführer Gansser drei 
neue Fahnen an die Stürme 2, 11 und Nachrichten- 
sturm, Kreisleiter V. i. A. Schlemper dankte 
ebenfalls allen SA,-Männern für Ihre Leistungen. 

Den Schluß dieses für Turek denkwürdigen Tages 
bildete ein Marsch durch die Stadt und ein Vorbei- 
marsch der Standarte vor dem Standartenführer und 
dem Kreiulelter auf dem Adolf-Hitler-Platz. j 

Als Sieger des Wehrkampfes gingen hervor: Im 
Wehrmannschaftskampf: 1. Sturmbann II, Sturm 14 
mit 335 P, 2. Sturmbann 1, Nachrichtensturm, 
332 Pu Radfahrstreife: Sturmbann I mit 450 Pa 
Mannschaftsorlentierungslauf: 4. Sturmbann J1 1010 
P, (59 Min); KK,-Schießen mit Handgranatenziel- 
und -weltwurfl: 1. Sturm 5 mit 513 P., 2. Arbeitsamt 
mit 435 P; Tauziehen: Sieger: Sturmbann I. 


Städtekampf Kallsch—Ostrowo 


Am Sonntag fand auf dem Reichsbahnsportplatz 
in Ostrowo der Städtekampf Kalisch- -Ostrowo 
im Fußball und in Leichtathlötik statt, Im Fußball 
vertrat die SG, der Ordnungspolizpi die Farben von 
Kalisch, während für Ostrowo, die Reichsbahn SG. 
eintrat, Schon gleich nach Beginn des Spieles fielen 
zwei Tore für Kalisch, Bis zur Halbzeit konnte 
Ostrowo auf 2:1 verkürzen. Das gleiche Ergebnis 
hatte die zweite Spielhälfte Mit 4:2 wurde also 
Kalisch verdienter Sieger. fn der Leichtathletik 
siegte Ostrowo kampflos. Die Einzelergebnisse 
waren: Speerwerfen: 1,/Genz 51,50 m; 1500-m-Lauf: 
1, Lischka 4:52,7; Kugelstoßen: 1. Genz 11.62 m; 
100-m-Lauf: 1, Steyer 12,1; Weitsprung: 1, Steyer 
5,70 m; 400-m-Läuf: 1, Litschka 61,2 Seka Diskus: 
1, Genz 38 m (sämtlich aus Ostrowal, 


Frauen: 100 m: 1. Kreter (Warschau) 12 Sek; 
2. Schunk (PSG, Litzmannstadt) 12,8; 3. Hirsch (DSC. 
Posen) 13. 200 m: 1. Kreter 25,8 Sek.; 2. Schunk 
27,1; 3, Hambitzer (PSG. Litzmannstadt) 27,6. Speer- 
werfen: 1; Dörr (DSC. Posen) 3349 m; 2. Pander 
(Stadtsporlgem.) 31,17; 3. Lilo Peler (Warschau) 

Mehrkämpfe: Fünfkampf Männer: 1, Krüger 
2771; 2, Breier 2283,4; 3. Richter (alle Orpo Litz- 
männstadt) 1985,1 Pkt. Dreikampf, Altersklasse I: 
1. Breier 1574,3; 2. Dittmann 1395,9; 3. Richter (alle 
Orpo) 1365,5 Pkt. Dreikampf, Altersklasse Il: 1. 
Wolter 935,6; 2. Mauersberger 847,5 Pkt, Fünfkampf 
Frauen: 1, Lilo Peter (Krakau) 3506,5; 2. Franke 
3131,49; 3. Eva Peter (Krakau) 2753,33 Pkt. 

4X 100-m-Stalfel: Männer: l. Orpo. Litz- 
mannstadt 49,8 Sek, 2; Post-SG, 51,0 (außer Kon- 
kurrenz LSV. Posen 47,4). Frauen: 1. Post-SG, Kra- 
kau 53,4 Sek.; 2, DSC. Posen 56 (außer Konkurrenz 
Post-SG, Litzmannstadt 53,4), 


Theater auf dem grünen Rasen 


Das hat Litzmannstadt noch nicht gesehen, ‚daß 
seine Schauspieler und führenden Männer vom 
Theater auch Fußball spielen können. Daß sie os 
nicht mehr können wie die Jungen heutzutage, das 
wär von vornherein klar; denn auch sie sind ja 
nicht mehr die Jüngsten (auf der Bühne merkt man 
das nicht so schnell wie auf dem Sportplatz), und 
so mußten der gute Wille und vor allem eine gute 
Dosis Humor (den hatte man dennauch reichlich 
mitgebracht, sehr zur Freude der vielen Zuschauer) 
den Ausgleich für das nicht immer zureichende 
sportliche Können bieten. Auf der Gegens»ite, wo 
“führende Männer der Verwaltung und der Litzmann- 
städter Presse standen, war schon etwas mehr fuß- 
ballerisches Können erhalten geblieben, wie manche 
schöne Einzelleistung und das Zusammenspiel er- 
kennen ließen. Zwar erzielte die von Intendant 
Hesse geführte Mannschaft der städtischen Bühnen 
das ‚erste Tor, mußte sich dann aber mehr und 
mehr in die Verteidigung drängen lassen, die Schau- 
spielleiter Schnös in humorvoller Weise organisiert 
hatte, so daß dem gegnerischen Sturm manchmal 
Angst und Bange wurde, Immerhin erreichte er 
dennoch bis zur Pause drei und nachher noch fünf 
Tore, denen die Theaterleute nur drei entgegen- 
selzen konnten, darunter einen ganz „pfundigen“ 
Elfmeter, den Stadtrat Dr, Hürter nicht halten 
konnte, Reichsschledsrichter Raettig als Schieds- 
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„Tennis im Jahre 1911" bot ein ebenso humor- 
voller wie lehrreicher Schaukampf, der im 
Rahmen eines Mannschaitskampfes TGL. 1913 — 
Union 97 (11:5) im HJ.-Park stattfand, 
ee ee EE AE AAEE 


richter hatte wohl mit dem Tempo des' Spieles seine 
Schwierigkeiten, wußte sonst aber nichts zu bean- 
standen, Im übrigen hat das Spiel allen gut ge- 
fallen, 


Union schlug die #4-Sportgemeinschaft 4:3 


In einem Freundschaftsspiel trafen sich am Sonn» 
abend die Fußballmannschaften von Union 97 und 
Sportgemeinschaft 44, Vom Anstoß weg gelang es 
Union, sich vor dem gegnerischen Tor lestzusetzen 
und auch das 1, Tor zu erzieleh. Die 44 könnte 
aber durch den Halblinken bald ausgleichen. Kurz 
vor der Pause erhöhte der Mittelstürmer von Union 
auf 2:1, Nach der Halbzeit war es wiederum der 
Mittelstürmer, der für Union den 3. Erfolg erzielen 
konnte. Die 44 war nahe daran, aufzuholen, halte 
aber mit einem zugesprochenen 11-m-Ball keinen 
Erfolg, Inzwischen erhöhte der Halbrechte das Er- 
gelfnis auf 4:1. Nun kam aber die ##-Mannschaft 
auf; und es wurde vor allem Jer linke Flügel mit 
guten Vorlagen bedacht. Der Erfolg blieb nicht aus. 
Innerhalb kurzer Zeit konnte der Halblinke noch 
2 Tore schließen. Die letzten Minuten spielte Union 
nur noch mit 10 Mann, Aber auch diese Chance 
konnte die 44 nicht mehr verwerten, so daß der 
Kampf mit 4:3 endete, 


Schwedens Fußballer blieben abermals siegreich 


Die deutsche Mannschaft verlor trotz gutem Spiel gegen. die Nordländer mit 2:3 (2:2) 


Durch eine eindrucksvolle Leistung, In der Kraft, Konzentration und taktische Sicherhelt 


vor 


herrschten, hat die schwedische Fußball-Natlonalmannschaft am Sonntag im Berliner Olympla-Stadion 
im 15. Länderkampf mit 3:2 einen welteren Sieg über die deutsche Vertretung errungen. Dabel zeigte 
die deufsche Elf spielerisch eine schöne und abgerundete Leistung, scheiterte aber an dem genauen 
Sicherheltsspiel der Gäste, die durch energlevolle Vorstöße und eindrucksvolle Schnelligkeit nicht 
oft, aber Immer gefährlich den deutschen Strafraum bedrohlen, 


Die sportliche Bedeutung dieses Spieles fand 
Ihren deutlichsten Ausdruck durch die Anteilnahme 
der Fußballanhänger der Reichshauptstadt, die schon 
frühzeitig dem herrlichen Bau des Olympla-Stadions 
zustrebten und zusammen mit zahlreichen begeinter- 
ten Soldaten nd vom Reichsspörtführer als seine 
Ehrengäste eingeladenen Verwundeten sich am 
Kampf erfreuten. Eine besondere Uberraschung war, 
daß die Schwedon auf dem Rücken ihrer gelben 
Trikots große Rückennummern trugen, so daß es 
später leicht war, die einzelnen Spieler im. Gewirr 
des Kampfes sofort zu erkennen, Deutschlands Elf 
trug das einfache, ‚aber schmucke Adlertrikot, und 
mit Interesse wurde festgestellt, daß Reichstrainer 
Herberger sich entschlossen halte, als linken Läufer 
den bisher als Stopper bewährten Hamburger Rohde 
einzusetzen und den Planitzer Voigimann in der 
Reserve zu lassen. Sonst spielten die Mannschaften 
in den vorgesehenen Aufstellungen. 

Die deutsche Mannschaft begann den Kampf mit 
Schwung und gegenselitigem Verständnis und drängte 
die gelbblauen Schweden in ihre Hälfte zurück. 
Aber dann zeigten die. Schweden ihre große Ge- 
fährlichkeit und Angrilfslust, als Nordahl einen 
schnellen Durchbruch mit einer Bombe abschloß, 
die Jahn jedoch sicher meisterte, In der 7. Minute 
fiel bereits überraschend der schwedische Führungs- 
treffer. Mit schnellem Durchspiel hatte die rechte 
schwedische Flanke Raum gewonnen und den Ball 
zur Mitte gespielt; Rohde konnte diesmal den jun- 
gen Nordahl nicht stoppen, der das Leder zu dem 
freistehenden gefährlichen Carlsson lenkte, Der 
kleine Schwede hatte wenig Mühe, Jahn zu schla- 
gen und seiner Elf die Führung zu verschaffen. 
Durch diesen schnellen Erfolg ließ sich die deutsche 
Elf aber nicht erschüttern; sie trug vielmehr Ihre 
Angriffe noch entschlossener und sicherer vor. 
Bergquist im Schwedentor müßte sich bald sehr auf 
dem Boden strecken, üm”elnen Scharfschuß Deckers 
zu halten, und wenig später stolperte Lehner in 
aussichtsreicher Stellung zur ‚unrichligen Zeit. Die 
deutsche Überlegenheit trat klar zutage, und der 
verdiente Ausgleich ließ auch nicht lange. auf sich 
warten. Linksaußen Klingler halte mit hartem Schlag 
die Latte getroffen, und das Leder sprang vor die 
Füße des ungedeckt anlaufenden Decker, der 
entschlossen aus 20 Meter Entfernung den Ball hoch 


A. = 
jur ad ara wa 


(Schirmer, Zander-Multiplex-K,) 
Holmquist-Schweden wnd Janes Im Kampf beim 
letzten Ländertreilen in Stockholm 1941, 


Dieses schöne Tor nahm dem Spiel der deutschen 
Elf die letzten henmenden Unsicherheiten, Auf beiden 
Flügeln wurde ‚der schwedische Siralraum wieder- 
holt berannt, und Sonderbeilall holte sich zweimal 


- quist sich nun selbst übertraf, 


der Durchreißer Klingler, der einmal aus zpiizem 
Winkel einen Scharfschuß losließ und dann nach 
packendem 40-m-Lauf abermals zu einem Torschuß 
anselzie, die aber beide knapp ihr Ziel veriehlten. 

ny waren ber os we- 
aek wieder IA die detent FAN Nena 
bier die erste Ecke des Kampfes erzwangen, die 
Jahn zum zweiten Eckstoß ins Aus faustete, Zwei 
Minuten apäter gab es dann den ersten deutschen 
Eckball, den Walter mit einem Ausschuß abschloß, 
Der Kampf wär nun wieder ausgeglichen und packte 
in jeder Phase, Das Tempo hatte sich noch gestel- 
gert; beide Mannschaften waren in einer ausge- 
zeichnelen Körperform und kämpften hart in ritter- 
lichem Einsatz, Große Bewegung ging durch die 
Massen der Zuschauer, als Janes 20 m vor dem 
Schwedentor zu einem seiner gefürchteten Freistöße 
ansetzte, der aber über die Abwehrmauer und Tor- 
latte hinweg Ins Aus zischte, Dreimal wurde dann 
Bergquist auf schwere Proben gestellt; Das deutsche 
Führungstor lag minutenlang in der Luft; aber ein 
abermaliger Händfreistoß des Düsseldorfer Verteldi- 
gers sauste in die Abwehrmauer hinein, während 
Lehners zweiter Eckstoß auf der Lattenkante des 
Schwedentores endete, Doch zwei Minuten vor dem 
Pausenpfiff kam der Draufgänger Klingler in 
den Besitz des Balles und schoß im Lauf wuchtig 
zur deutschen. 2:1-Führung ein, Noch war jedoch 
der Jubel der Zuschauer. nicht verhallt, als Schwe«- 
den bereits gleichgezogen hatte, Im Gegenstoß er- 
hielt abermals der kleine Carlsson nach schwa- 
cher Abwehr von Jahn freistehend das Leder und 
setzte es kaltblülig am deutschen Torwart vorbei 
zum zweiten Male ins Netz. 

Mit. erhöhtem Tempo begann die deutsche Elf 
die zweite Halbzeit; aber die Schweden gingen 
diese Gangart glatt mit, Noch mehr als vor der 
Pause legten sie nun Wert auf ein genaues, kralt- 
volles Deckungsspiel, und der lange Mittelläufer 
Emanuelsson stand noch hinter seinen hart an der 
Außenlinie deckenden Verteidigern auf Wacht- 
posten, Ein weiterer Janes-Freistoß, der auch nicht 
das Ziel traf, bildete die Einleitung, während die 
Schweden zu einem Eckball kamen. Klingler-Walter- 
Lehner zeigten dann ein schulmäßiges Zusammen- 
spiel, das, der Augsburger mit einem etwas zu hoch 
gezogenen „Zieher” über den Kopf abschloß. Der 
deutsche Sturm machte nun deutlich den Fehler, zu 
engmaschig »zu spielen und mit den Schüssen zu 
warten. So bewegte sich das Spiel zwar in der 
schwedischen Hälfte, blieb aber ohne zählbaren Er- 
folg. Umgekehrt arbeiteten die Gäste, sie stießen 
aus der eigenen Hälfte mit schnellen Spurts vor 
und wären dann immer gefährlich, Deutschland hatta 
einmal Glück; als Jahn beim Herauslaufen einen 
Schuß Nordhals noch zur Latte ablenken konnte, 
während Janes die Gefahr endgültig abwendete, 
Schwedens Linksaußen Nyberg wurde verletzt, für 
den Hornquist einsprang, Sekunden später fiel be- 
reits (in der 62, Minute) die Entscheidung; denn der 
nach innen gelaufene Rechtsaußen Martensson 
setzte einen scharfen 20-m-Schuß unter die Latte. 
Noch erwartete aber jeder der 90.000 Zuschauer den 
Ausgleich, denn unsere Elf drängte immerzu; aber 
zwei weitere Eckstöße und ein großartiger Schuß 
Deckers blieben wirkungslos, zumal Torwart Bergs 
Vergebens feuerta 
die Menge unsere Spieler an; jeder gab sein Bestes, 
über die schwedische Abwehrmauer hielt stand und 
ließ sich auch durch die überraschendsten und 
schön wirkenden Spielzüge unserer Stürmer nicht 
in Verwirrung bringen. Es blieb beim 3:2 für 


Die schwedische Elf hat einen vielleicht etwas 
glücklichen, aber durchaus: nicht unverdienten Sieg 
errungen. Die etwas schnelleren ‚Gäste erwarben 
sich das Recht auf diesen Erfolg durch eine hervor- 
tragende körperliche und taktische Leistung; denn 
in jedem Augenblick wär stets der Deckungsmann 
naben den deutschen Stürmern zu schen, die sich 
dadurch stets mit Mühe freispielen mußten. Auf deut- 
scher Srite hatte es besonders Walter schwer, sich 
zu entfalten, Gut spielten Ktinnler, Kupfer und Soldi 
auch die Verteidiger betrjed'nten, wie überhaupt 
kein einzelner Sn'etar enttäuschte, wenn auch der 
lelzte Erfolg ausblich. 


"Schweden, 


